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Wasserbedarf der Wirtschaft 

in Baden-Württemberg

Dr. Helmut Büringer, Diana Heitzmann

Die Versorgung der Wirtschaft mit Wasser in 

der erforderlichen Quantität und Qualität, er-

folgt nur zum geringeren Teil durch die Unter-

nehmen der öffentlichen Wasserversorgung. In 

großem Umfang übernehmen die betroffenen 

Unternehmen diese Aufgabe selbst auf Grund-

lage der entsprechenden wasserrechtlichen 

Genehmigungen. Mit Umfang und Struktur 

dieser nichtöffentlichen Wasserversorgung der 

Wirtschaft, auch in ihrer zeitlichen Entwicklung, 

befasst sich der vorliegende Beitrag. Dabei 

werden das Wasseraufkommen, das sich zu-

sammensetzt aus eigener Wassergewinnung 

und fremdbezogenen Wassermengen, sowie 

die Wasserverwendung in den Betrieben auch 

vor dem Hintergrund der Produktionsentwick-

lung in den verschiedenen Bereichen und 

Branchen der Wirtschaft im Land betrachtet.

Rückgang der Wassergewinnung im Land 

auf 5 Mrd. Kubikmeter

Der jährliche Wasserbedarf für die Versorgung 
der Bevölkerung und der Wirtschaft in Baden-

Württemberg summierte sich im Jahr 2007 auf 
knapp über 5,0 Mrd. m3. Diese Menge, die rund 
einem Zehntel des Wasservolumens im Boden-
see entspricht, wurde als Kühlwasser, für Zwecke 
der Produktion, für Bewässerungsmaßnahmen 
und nicht zuletzt auch für die Trinkwasserver-
sorgung der Bevölkerung eingesetzt. Gegen-
über 2004 ist der Wasserbedarf um immerhin 
fast 300 Mill. m3 (– 5,6 %) zurückgegangen. Da-
mit hat sich der seit Mitte der 90er-Jahre an-
haltend rückläufige Trend weiter fortgesetzt. 
Gegenüber 1995 wurde der gesamte Bedarf im 
Land um immerhin beachtliche 30 % verringert. 
Im gleichen Zeitraum sind die Bevölkerungs-
zahl um 4,2 % (rund 430 000 Einwohner) und 
die wirtschaftliche Leistung im Land, gemessen 
am Bruttoinlandsprodukt (BIP), preisbereinigt 
sogar um fast 27 % angestiegen. 

Maßgebend für die Entwicklung des Wasser-
bedarfs in Baden-Württemberg ist der Sektor 
Energieversorgung, dessen Anteil an der ins-
gesamt gewonnenen Wassermenge bei nahezu 
80 % liegt (Schaubild 1). Bei den im Jahr 2007 
fast 3,9 Mrd. m3, die hauptsächlich zur Kühlung 

Wassergewinnung in Baden-Württemberg seit 1995 nach Art des Wassers
und WirtschaftsbereichenS1
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der Kraftwerke für die allgemeine Versorgung 
eingesetzt wurden, handelte es sich fast aus-
schließlich um Flusswasser, das hauptsächlich 
an den Kraftwerksstandorten aus Rhein und 
Neckar entnommen wurde. 

Den wasserwirtschaftlich zweitwichtigsten 
Sektor bilden mit großem Abstand die Unter-
nehmen der öffentlichen Wasserversorgung, 

die im Jahr 2007 fast 660 Mill. m3 Wasser 
(knapp 13 % der Gesamtentnahme) gewonnen 
haben. Bei dieser im Wesentlichen für die 
Trinkwasserversorgung entnommenen Menge 
handelt es sich zu knapp 30 % um Oberflächen-
wasser, hauptsächlich aus dem Bodensee, der 
Donau und den Talsperren im Schwarzwald. Zu 
über 70 % stammt das Wasser der öffentlichen 
Wasserversorgung jedoch aus Grund- und 
Quellwasservorkommen im Land. Eine aus-
führliche Darstellung der aktuellen Situation 
und Entwicklung der öffentlichen Trinkwasser-
versorgung in Baden-Württemberg bietet ein 
gesonderter Beitrag im Monatsheft.1

Im Folgenden wird auf die Entwicklungen im 
nichtöffentlichen Teil der Wasserversorgung, 
das heißt vor allem der Wasserversorgung der 
Wirtschaft im Land, näher eingegangen. Dazu 
gehören neben dem bereits angesprochenen 
Sektor Energieversorgung insbesondere das 
Verarbeitende Gewerbe sowie die übrigen Be-
reiche des Produzierenden Gewerbes, beste-
hend aus Bergbau, Gewinnung von Steinen 
und Erden sowie dem Baugewerbe. Darüber 
hinaus sind auch Betriebe der Land- und Forst-
wirtschaft sowie der verschiedenen Dienstleis-
tungsbereiche, soweit diese selbst Wasser ge-
winnen, in die Betrachtungen einbezogen (vgl. 
i-Punkt). 

Fortgesetzter Rückgang des Wasserbedarfs 

in Wärmekraftwerken 

Das Wasseraufkommen des Sektors Energie-
versorgung von knapp 3,9 Mrd. m3 im Jahr 
2007 wurde fast vollständig durch eige ne Was-
sergewinnung abgedeckt. Nur rund 2,1 Mill. m3, 
also weniger als ein Tausendstel des Aufkom-
mens, wurden zusätzlich von Unter nehmen der 
öffentlichen Trinkwasserversorgung bezogen. 
Das selbstgewonnene Wasser in Höhe von 
knapp 3,9 Mrd. m3, darunter 6,3 Mill. m3 
(0,2 %) aus Grund- und Quellwasservorkom-
men, wurde fast vollständig zur Kühlung von 
Stromerzeugungsanlagen in den großen 
Wärme kraftwerken an Rhein und Neckar ein-
gesetzt. Knapp 3 % des Wasseraufkommens 
im Energiesektor dienten anderen Zwecken, 
darunter in geringem Umfang auch Bewässe-
rungsmaßnahmen. Von den Betrieben der 
Ener gieversorgung an Dritte abgegeben bzw. 
ungenutzt abgeleitet wurden 2007 knapp 
2,4 Mill. m3 Wasser. 

Gegenüber 2004 ist das Wasseraufkommen des 
Sektors Energieversorgung um fast 260 Mill. m3 
(– 6,3 %) zurückgegangen. Damit wurde, bei 
etwa gleichbleibender Bruttostromerzeugung 
und durch eine verstärkte Kreislaufführung, 

Bei der Erhebung zur nichtöffent-

lichen Wasserversorgung und Ab-

wasserentsorgung, die alle 3 Jahre 
durchgeführt wird, sind ab dem Berichts-
jahr 2007 einbezogen:

 Betriebe mit einer Wassereigengewin-
nung von mindestens 2 000 m3/Jahr
(Landwirtschaftliche Betriebe mindes-
tens 10 000 m3/Jahr)

 Betriebe des Produzierenden Gewer-
bes mit mindestens 10 000 m3/Jahr 
Fremdbezug

 Betriebe mit direkter Einleitung von 
Wasser oder Abwasser in Gewässer/
Untergrund.

Im Jahr 2007 erstmals im Berichtskreis 
berücksichtigt wurden Betriebe aus den 
Dienstleistungsbereichen und des Bau-
gewerbes, soweit diese selbst Wasser ge-
winnen. Die Erhebungsinhalte sind weit-
gehend deckungsgleich mit den davor 
bereits bis einschließlich 2004 getrennt 
für die Bereiche des Verarbeitenden Ge-
werbes, Bergbaus und der Gewinnung 
von Steinen und Erden sowie der Wärme-
kraftwerke für die öffentliche Versorgung 
gleichfalls 3-jährlich durchgeführten Er-
hebungen. Im Bereich Landwirtschaft 
wurde zur Entlastung der Betriebe die 
Erfas sungsgrenze auf 10 000 m3/Jahr 
ange hoben und auf die 1998 und 2002 
noch enthaltene Abfrage der bewässer-
ten Flächen verzichtet. 

Mit der Neuabgrenzung des Berichts-
kreises und Vereinheitlichung der Erhe-
bungsinhalte wird zusammen mit der 
Statistik über die öffentliche Wasserver-
sorgung eine vollständige Abbildung der 
Wassergewinnung und Wasserverwen-
dung im Land erreicht. Das so nachge-
wiesene Volumen der Wassergewinnung 
entspricht weitestgehend auch der über 
das Wasserentnahmeentgelt abgerechne-
ten Menge (jeweils 5,01 Mrd. m3).

1 Vgl. Heitzmann, Diana: 
Wassergewinnung für die 
öffentliche Trinkwasser-
versorgung in Baden-
Württemberg, in: Statis-
tisches Monatsheft 9/2009, 
S. 31 ff.
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eine weitere erhebliche Reduzierung des Kühl-
wasserbedarfs erzielt. Seit dem Vergleichsjahr 
1995 ist somit der Wasserbedarf für die Strom-
erzeugung im Land um rund 2 Mrd. m3 und 
damit um immerhin fast ein Drittel verringert 
worden. Im gleichen Zeitraum hat die Brutto-
stromerzeugung in Kraftwerken der allgemei-
nen Versorgung um mehr als 17 % zugenom-
men. Die Wasserintensität der Stromerzeugung 
im Land konnte dadurch sogar um 43 % auf 
knapp 57 Liter Wasser je Kilowattstunde Strom 
(l/kWh) reduziert und damit erheblich verbes-
sert werden (Schaubild 2).

Trotz Produktionszuwachs geringerer 

Wasserbedarf der Industrie

Die Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes, des 
Bergbaus und der Gewinnung von Steinen und 
Erden (im Folgenden auch kurz der Industrie) 
in Baden-Württemberg haben im Jahr 2007 
rund 430,4 Mill. m3 Wasser selbst gewonnen 
(Schaubild 3). Damit wird der weitaus überwie-
gende Teil des industriellen Wasserbedarfs im 
Land abgedeckt, obwohl die meisten Industrie-
betriebe ihren oft vergleichsweise geringen 
Wasserbedarf ausschließlich mit Wasser aus 
dem Netz der öffentlichen Wasserversorgung 
decken. Unter Einbeziehung der Betriebe, die 
mindestens 10 000 m3 Wasser fremd bezogen, 
hatte die Industrie 2007 zusätzlich zur selbst 
gewonnenen Wassermenge einen Bedarf von 
weiteren 38,5 Mill. m3 Wasser. Das gesamte 

Wasseraufkommen (Eigengewinnung plus 
Fremdbezug) belief sich damit in Jahr 2007 
auf 468,9 Mill. m3 Wasser. 

Trotz einer Produktionssteigerung um 16 % und 
einer spürbaren Zunahme der Beschäftigten-
zahlen lag das Wasseraufkommen der Indus-
trie 2007 um gut 32 Mill. m3 (– 6 %) niedriger 
als im Jahr 2004. Der seit den 90er-Jahren 
rückläufige Trend der Wasserintensität in der 
industriellen Produktion im Land hat sich somit 
weiter fortgesetzt. Dies wurde unter anderem 
durch den Ausbau Wasser sparender Technik 
und der zunehmenden Mehrfach- und Kreis-
laufnutzung2 von Wasser erreicht. Der Einfluss 

Wasseraufkommen und Bruttostromerzeugung der Kraft-
werke für die allgemeine Versorgung in Baden-Württemberg 
seit 1995

S2
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der konjunkturellen Entwicklung auf das Was-
seraufkommen der Industrie wird bei länger-
fristiger Betrachtung erkennbar. Produktions-
rückgänge und -umstellungen wirken in der 
Regel bedarfsmindernd. So war der Wasserbe-
darf der Industrie im Vergleich der Jahre 1991 
und 1995 (– 146 Mill. m3) sowie zwischen 2001 
und 2004 (– 51 Mill. m3) besonders stark zurück-
gegangen, wobei sich eine jeweils deutlich 
rückläufige Produktion sowie zusätzlich die 
Auslagerung wasserbedarfsintensiver Indus-
triekraftwerke auswirkten. 

Die Industriebetriebe decken ihren Wasserbe-
darf zu drei Vierteln aus Oberflächenwasser und 
zu einem Viertel aus Grund- und Quellwasser. 

Die Art des gewonnenen Wassers korrespon-
diert deutlich mit den unterschiedlichen An-
sprüchen an die Wasserqualität. Betriebe der 
Papiererzeugung (90 %), der Gewinnung von 
Steinen und Erden (82 %) sowie der Mineral-
ölverarbeitung (78 %) haben einen überdurch-
schnittlich hohen Anteil an der Oberflächen-
wassergewinnung (Schaubild 4). Betriebe, die 
Ihren Wasserbedarf vor allem aus Grund- und 
Quellwasservorkommen decken, gehören eher 
dem Textil- und Bekleidungsgewerbe (73 %), 
der Herstellung von Gummi- und Kunststoff-
waren (68 %) oder dem Ernährungsgewerbe 
(44 %) an. Produktionsbedingt ist der Bedarf 
an Grund- und Quellwasser in diesen Branchen 
überdurchschnittlich hoch. Auch der Umfang 
des Fremdbezugs von Wasser fällt in den ver-
schiedenen Wirtschaftszweigen sehr unter-
schiedlich aus. Während die Papierindustrie 
fast ausschließlich selbst Wasser gewinnt, be-
ziehen Betriebe des Sektors Herstellung von 
Büromaschinen, DV-Geräten und -Einrichtun-
gen, Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik 
fast 70 % ihres Wasseraufkommens aus dem 
öffentlichen Netz und in geringem Umfang 
auch von anderen Betrieben. Die Entwicklung 
des Wasserbedarfs in den einzelnen Wirtschafts-
zweigen ist sehr unterschiedlich und mitunter 
auch gegenläufig zur Gesamtentwicklung 
(Schaubild 4). 

Deutlich geringerer Wasserbedarf in der 

Papierherstellung

Die Betriebe des Papier-, Verlags- und Druckge-
werbes stellen mit insgesamt fast 150 Mill. m3 
(32 %) die Branche mit dem höchsten Wasser-
aufkommen innerhalb der Industrie. Ausschlag-
gebend dafür sind die dort angesiedelten 
Hersteller von Papier, Karton, Pappe, Haushalts- 
und Hygieneartikeln. Im Vergleich zu 2004 ist 
das Wasseraufkommen dieses Wirtschaftszweigs 
um 32 Mill. m3 (– 18 %), gegenüber 1995 sogar 
um 76 Mill. m3 oder mehr als ein Drittel zurück-
gegangen (Schaubild 4). Parallel dazu wurde 
die Produktion gegenüber 1995 um gut 20 % 
gesteigert. Dieser Zuwachs lag allerdings vor 
allem in den Jahren vor 2001. Allein zwischen 
1998 und 2001 betrug die Produktionssteige-
rung fast 18 %. Dennoch war ein schwacher 
Rückgang des Wasserbedarfs zu verzeichnen. 
Seit 2001 ist insgesamt eine Stagnation der 
Produktion, bei einem Rückgang bis 2004 und 
einer anschließenden leichten Erholung, mit 
einem jeweils deutlich reduzierten Wasserbe-
darf einhergegangen. 

Rund 90 % ihres Wasserbedarfs decken die Be-
triebe der Papiererzeugung aus Oberflächen-
gewässern. Haupteinsatzbereiche sind die 

Wasseraufkommen im Verarbeitenden Gewerbe sowie 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 1995, 2004
und 2007
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Küh lung von Anlagen (54 %) sowie die Wasser-
verwendung zur Reinigung und Zerteilung der 
Rohstoffe oder als Lösungs- und Transport-
mittel (46 %). Nur geringe Mengen wurden zur 
Beregnung oder für Belegschaftszwecke ver-
wendet.

Bei der Papierindustrie hat die Kreislaufführung 
vor allem bei der Verwendung im Produktions-
bereich eine hohe Bedeutung. Knapp 38 Mill. m3 

des Wassers dienten der Befüllung solcher Kreis-
laufsysteme. Rund 30 Mill. m3 Wasser wurden 
mehrfach, das heißt nacheinander für mehrere 
verschiedene Zwecke eingesetzt. Die nach ein-
maliger Nutzung, hauptsächlich zur Kühlung 
eingesetzte und anschließend abgeleitete Was-
sermenge, belief sich 2007 auf gut 81 Mill. m3. 
Hier liegt möglicherweise ein weiteres Einspar-
potenzial. 

Höherer Wasserbedarf durch starke Produktions-

zuwächse in der chemischen Industrie

Auch die chemische Industrie ist in Teilen ein 
sehr wasserintensiver Wirtschaftszweig. Die 
zugehörigen Betriebe in Baden-Württemberg 
haben 2007 gut 128 Mill. m3 (27 %) Wasser 
verwendet. Das Wasseraufkommen der hier 
zusammengefassten Hersteller von chemischen 
Grundstoffen, Chemiefasern, Farbstoffen und 
pharmazeutischen Grundstoffen oder Körper-
pflegemitteln hat, bei einer Produktionssteige-
rung um 11 %, gegenüber 2004 um gut 3 % 
zugenommen. Im Vergleich zu 2001 war bei 
stagnierender Produktion der Wasserbedarf 
um gut 10 % verringert worden. Längerfristig 
seit 1995 blieb das Wasseraufkommen der 
chemischen Industrie im Land bei einer Zu-
nahme der Produktion um immerhin 44 % 
nahe zu unverändert (– 1 %). 

Der überwiegende Teil des von Betrieben der 
chemischen Industrie genutzten Wassers ent-
fällt auf die Kühlung von Anlagen (80 %). De m-
entsprechend handelt es sich bei 65 % des 
Wasseraufkommens um Oberflächenwasser. 
16 % wurden für Produktionszwecke eingesetzt 
und 5 % ungenutzt an Dritte abgegeben oder 
abgeleitet. Ein kleiner Teil dient Belegschafts- 
und sonstigen Zwecken.

Der überwiegende Teil des Wasseraufkom-
mens wurde einfach (107,6 Mill. m3), und rund 
11,5 Mill. m3 mehrfach, das heißt nacheinander 
für verschiedene Zwecke genutzt. Knapp 
2,4 Mill. m3 dienten der Erst- oder Nachbe-
füllung von Kreislaufsystemen. Der Einsatz-
schwerpunkt bei allen Nutzungsarten lag bei 
der Kühlung von Produktions- und betriebs-
eigenen Stromerzeugungsanlagen.

Weniger Wasser bei der Gewinnung 

von Steinen und Erden

Betriebe der Gewinnung von Steinen und Erden 
im Land hatten im Jahr 2007 ein Wasserauf-
kommen von rund 44 Mill. m3. Das waren gut 
0,5 % (0,2 Mill. m3) weniger als im Jahr 2004. 
Zwischen 2001 und 2004 lag der Rückgang so-
gar bei 20 % (11 Mill. m3). Im Vergleich zu 1995 
ist das Aufkommen um 19 % (10,7 Mill. m3) ge-
sunken. Das rückläufige Wasseraufkommen in 
diesem Wirtschaftszweig ist auch vor dem Hin-
tergrund eines deutlichen Produktionsrückgangs 
von 31 % zwischen 2001 und 2007 zu sehen. 

Der hier mit enthaltene Bergbau hat in Baden-
Württemberg auch wasserwirtschaftlich eine 
eher geringere Bedeutung. Das Wasserauf-
kommen und dessen Entwicklung wird maß-
geblich von den Betrieben der Sand- und 
Kiesgewinnung bestimmt. Schwerpunkt der 
Verwendung des Wassers ist das Waschen der 
gewonnenen Kiese und Sande. Dabei wird das 
benötigte Wasser in der Regel aus einem an-
grenzenden Fluss bzw. See gewonnen und nach 
der Nutzung wieder in diesen eingeleitet. Der 
Anteil des Oberflächenwassers liegt mit 82 % 
dementsprechend hoch. Bei den 2,8 Mill. m3 
des ungenutzt abgeleiteten oder an Dritte ab-
gegebenen Wassers handelt es sich hauptsäch-
lich um Wasser, das bei der Entnahme von 
Kies und Sand mit gefördert aber nicht weiter 
genutzt wird. 

Geringe Wasserintensität der Produktion 

in Fahrzeug- und Maschinenbau

Die Betriebe des Fahrzeug- und Maschinenbaus 
gehören bei einem Anteil von knapp 5 % am 
industriellen Wasseraufkommen in Baden-Würt-
temberg nicht zu den großen Wassernutzern. Für 
den Wirtschaftsstandort Baden-Württemberg 
spielen diese Branchen allerdings eine gewich-
tige Rolle. Das Wasseraufkommen dieser beiden 
Branchen im Land lag 2007 bei rund 21 Mill. m3, 
wobei gut 58 % des Wassers selbst gewonnen 
und 42 % aus dem öffentlichen Trinkwassernetz 
oder von anderen Betrieben bezogen wurden. 
Der relativ hohe Anteil des Fremdbezugs ist 
typisch für das insgesamt weniger wasserinten-
sive Investitionsgüter produzierende Gewerbe. 
Im Vergleich zu 2004 ist das Wasseraufkommen 
bei deutlich gestiegener Produktion um knapp 
8 % (1,8 Mill. m3) gesunken. Zwischen 2001 und 
2004 hingegen war das Aufkommen bei ver-
gleichsweise geringer Produktionssteigerung 
noch um gut 4 % (2,2 Mill. m3) gestiegen. Län-
gerfristig ist für die Branchen seit 1995 einen 
Rückgang des Wasserbedarfs um gut 18 % 
(4,8 Mill. m3) zu verzeichnen.
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Jeweils rund 8,6 Mill. m3 des Wasserbedarfs 
im Fahrzeug- und Maschinenbau entfielen auf 
die Kühlung von Produktions- und Stromerzeu-
gungsanlagen bzw. auf verschiedene Produk-
tionszwecke. Der Anteil des Belegschaftswassers 
(zum Beispiel sanitäre Einrichtungen, Kantinen) 
beträgt bei diesen eher beschäftigungsinten-
siven Branchen knapp 20 % (3,9 Mill. m3) des 
Wasseraufkommens. Wenngleich gemessen 
am Gesamtumfang die einmalige Nutzung des 
Wassers mit 73 % (14,4 Mill. m3) dominiert, hat 
vor allem die Kreislaufnutzung für die erreichte 
Reduzierung des Wasserbedarfs in diesen 
Branchen eine hohe Relevanz.  

Wassergewinnung in Land- und Forstwirtschaft 

sowie Dienstleistungsbereichen

Wie große Teile der Industrie- und Handwerks-
betriebe decken auch land- und forstwirtschaft-
liche Betriebe sowie nahezu alle Dienstleistungs-
bereiche ihren Wasserbedarf alleine durch den 
Bezug von Wasser aus dem Netz der öffent-
lichen Wasserversorgung. Die von Betrieben 
der Land- und Forstwirtschaft selbst gewon-
nene Wassermenge belief sich 2007 auf gut 
3,6 Mill. m3. Nicht darin enthalten ist das durch 
Beregnungsverbände gewonnene Wasser. 
Diese Verbände sind wirtschaftszweigsystema-
tisch dem Dienstleistungsbereich (Interessen-
vertretungen sowie kirchliche und sonstige 
Vereinigungen) zugeordnet. Das von Dienst-
leistungsbetrieben im Land selbst gewonnene 
Wasseraufkommen lag 2007 bei insgesamt 
25,3 Mill. m3, wobei über die Hälfte (15,4 Mill. m3) 

davon auf den Wirtschaftszweig Erbringung 
von sonstigen öffentlichen und persönlichen 
Dienstleistungen zurückgeht. Diese Betriebe 
nutzen Wasser zum Beispiel zum Betrieb von 
Schwimmbädern aber auch für Bewässerungs- 
und andere Zwecke.

Rund 13 Mill. m3 Wasser für Beregnung 

und Bewässerung

Der Einsatz von durch Betriebe des Dienstleis-
tungsbereiches selbst gewonnenem Wasser 
zur Bewässerung lag 2007 bei  8,5 Mill. m3. 
Nicht ganz drei Fünftel (4,9 Mill. m3) davon 
gehen auf den Sektor „Interessenvertretungen 
sowie kirchliche und sonstige Vereinigungen“ 
zur Bewässerung zurück, bei denen es sich 
hauptsächlich um Beregnungsverbände han-
delt (Schaubild 5). Die bereits oben genannten 
von Betrieben der Land- und Forstwirtschaft 
gewonnenen rund 3,6 Mill. m3 dienten über-
wiegend der Bewässerung landwirtschaftlicher 
Flächen (2,4 Mill. m3). Rund 1,1 Mill. m3 wur-
den von forstwirtschaftlichen Betrieben vor 
allem zur Beregnung von Stammholz (Nass-
holzlagerplätze) eingesetzt. Zusammen mit 
den Betrieben des Produzierenden Gewerbes 
summierte sich die im Jahr 2007 in Baden-
Württemberg zur Beregnung oder Bewässerung 
genutzte Wassermenge auf knapp 13 Mill. m3. 
Davon entfielen rund 7 Mill. m3 auf die Bewäs-
serung landwirtschaftlicher Flächen.3 Die ande-
ren rund 6 Mill. m3 dienten der Bewässerung 
anderer Flächen in Zoos, Parks, Erlebnisparks, 
sonstigen Grünflächen oder Sportplätzen.

1) Beregnungsverbände sind wirtschaftssystematisch dem Wirtschaftzweig „Interessenvertretungen sowie kirchliche und sonstige 
Vereinigungen“ zugeordnet. – 2) Ab 2007 nur land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit mindestens 10 000 m³ Gewinnung pro Jahr 
sowie zusätzlich rund 2 Mill. m³ Wasser (gemäß Angaben zum Wasserentnahmeentgelt) durch Betriebe mit weniger als 10 000 m³ 
(schraffierter Bereich 2007). Vor 2007 nur landwirtschaftliche Betriebe ab 2 000 m³ .

Wasserverwendung zur Beregnung und Bewässerung in Baden-WürttembergS5
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3 Weitere rund 2 Mill. m3 
Wasser wurden gemäß 
Angaben zum Wasserent-
nahmeentgelt von land-
wirtschaftlichen Betrieben 
zur Beregnung oder Be-
wässerung entnommen, 
deren Eigengewinnung 
im Jahr 2007 jeweils nied-
riger als 10 000 m3 lag.
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Zusammenfassung und Ausblick

Der Wasserbedarf der Wirtschaft, der sich sehr 
ungleich auf die verschiedenen Produktions-
bereiche und Wirtschaftszweige verteilt, hat 
gegenüber 1995 um rund 30 % abgenommen.  
Die Wasserintensität der Produktion ist vor 
allem bei der Stromerzeugung sowie im Verar-
beitenden Gewerbe in Baden-Württemberg, 
den beiden hauptsächlichen Bedarfsbereichen, 
sehr deutlich verringert worden. Trotz teils 
starker Produktionssteigerungen vor allem 
auch in den Jahren von 2004 bis 2007 ging der 
Wasserbedarf in diesem Zeitraum in den meis-
ten Branchen weiter zurück. Ausschlaggebend 
für diese Entwicklung waren offenbar neben 

Produktionsumstellungen vor allem auch ver-
stärkt eingesetzte Wasser sparende Techno-
logien. Unabhängig davon inwieweit sich die-
ser Trend einer rückläufigen Wasserintensität 
nach 2008 darstellen wird, ist davon auszuge-
hen, dass die aktuelle Wirtschaftskrise mit er-
heblichen Produktionseinbrüchen in fast allen 
Branchen sich deutlich dämpfend auf den Was-
serbedarf der Wirtschaft auswirken wird.

Weitere Auskünfte erteilen
Dr. Helmut Büringer, Telefon 0711/641-24 18,
Helmut.Bueringer@stala.bwl.de
Diana Heitzmann, Telefon 0711/641-26 33,
Diana.Heitzmann@stala.bwl.de

kurz notiert ...

80 Cent für ein Vollbad

Für einen Kubikmeter Trinkwasser zahlt ein Ba-
den-Württemberger im Durchschnitt 1,87 Euro. 
Der Preisanstieg gegenüber dem Vorjahr be-
trägt im Mittel 3 Cent. Die Entsorgungsgebühr 
für einen Kubikmeter Abwasser (ohne Grund-
gebühr) lag im Jahr 2009 im Durchschnitt bei 
2,19 Euro, das ist 1 Cent mehr als 2008. Damit 
kostet ein Bad in einer 200-Liter-Badewanne 
aktuell knapp durchschnittlich 81 Cent.

Innerhalb des Landes bestehen große Unter-
schiede bei den Kubikmeterpreisen für Trink- 
und Abwasser. Die Trinkwasserpreise reichen in 
den einzelnen Gemeinden Baden-Württembergs 
im Jahr 2009 von 0,43 Euro bis zu 3,83 Euro je 
Kubikmeter. Grund dafür sind die unterschied-
lichen Standortbedingungen, die den Aufwand 
und damit die Kosten der Wasserversorger be-
stimmen. Dabei spielen unter anderem die to-
pografischen, geologischen und hydrologischen 
Gegebenheiten sowie die Siedlungsstruktur 
und der Anschlussgrad eine Rolle. Auch die 
Ausgaben für die Instandhaltung oder den 
Neubau von Leitungen sowie Investitionen in 
neue Filter- und Speicheranlagen werden über 
die Gebühren finanziert.

Umweltprämie: Umsätze von Händlern und 

Herstellern entwickeln sich uneinheitlich

Seit der Einführung der Umweltprämie zur 
Förderung des Absatzes von Personenkraft-
wagen (Pkw) in Deutschland haben sich die 
Umsätze der Händler von Kraftwagen und die 
der Hersteller von Kraftwagen und Kraftwagen-

teilen uneinheitlich entwickelt. In den ersten 
7 Monaten des Jahres 2009 konnte der Handel 
mit in- und ausländischen Pkw in Baden-Würt-
temberg gegenüber dem entsprechenden Vor-
jahreszeitraum eine reale Umsatzsteigerung 
verbuchen.

Dagegen verzeichneten die Kraftfahrzeugherstel-
ler zeitgleich einen deutlichen Umsatzrückgang. 
Auch der Außenhandel entwickelte sich unein-
heitlich: Ausgeführt wurden von Januar bis Juni 
2009 deutlich weniger Autos aus Baden-Würt-
temberg als in den ersten 6 Monaten des Jahres 
2008, während der Import von Pkw nach Baden-
Württemberg in diesem Zeitraum zunahm.

Wie die Statistik zum Binnenhandel nun zeigt, 
konnte der Handel mit Personenkraftwagen 
mit einem Gesamtgewicht bis 3,5 Tonnen in 
Baden-Württemberg in den ersten 7 Monaten 
des Jahres 2009 eine reale Umsatzsteigerung 
von 3,8 % gegenüber dem entsprechenden 
Vorjahreszeitraum erzielen. Dabei werden im 
Handel sowohl im Inland als auch im Ausland 
produzierte Pkw umgesetzt. Nach den Daten 
des Kraftfahrt-Bundesamtes lag in diesem 
Zeitraum die Zahl der Neuzulassungen um 
25 % über dem Vorjahreswert. Der Unterschied 
von Umsatzsteigerung und Zuwachs bei den 
Neuzulassungen ist durch die unterschiedlichen 
Entwicklungen der Neuzulassungen in den 
einzelnen Fahrzeugsegmenten begründet. 
Kleinere, kostengünstigere Pkw bis zur Kom-
paktklasse wurden von Januar bis Juli 2009 
häufiger verkauft als im vergleichbaren Vor-
jahreszeitraum. Bei größeren Personenkraft-
wagen – außer bei Geländewagen und Vans – 
ging die Anzahl der Neuzulassungen zurück.


